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Möglichkeiten der Psychoanalyse
Ein Symposium zu Ehren Erich Fromms

Erich Fromm, einer der bedeutendsten Psychoana-
lytiker, einer der führenden Sozialpsychologen
unserer Zeit, Verfasser zahlreicher Bücher, zuletzt
von Anatomie der menschlichen Destruktivität,
beging kürzlich seinen 75. Geburtstag. Dies war
für R. Funk und Prof. B. Luban-Plozza, Freunde
Fromms, Anlass, zusammen mit dem Gottlieb
Duttweiler-Institut, Rüschlikon, ein Symposium zu
organisieren. Es sollte so die Gelegenheit geboten
werden, Fromm persönlich zu begegnen und sich
mit seinen Gedankengängen auseinanderzusetzen.
Am 24. und 25. Mai fand es in Locarno statt. Mit
einem Vortrag von Fromm, vier Referaten und
einer Podiumsdiskussion war ein grosses
Programm vorgegeben.
Erich Fromms Vortrag «Die Bedeutung der Psy-
choanalyse für die Zukunft» bildete wohl den Hö-
hepunkt. Eine sehr verkürzte Darstellung: Jede
Kultur und jede Gesellschaft prägt die jeweils
herrschenden Denkinhalte und -kategorien. Und
so trägt auch jede Theorie den Stempel ihrer Zeit.
«Jede schöpferische Theorie ist notwendigerweise
falsch und gewinnt erst ihre 'richtigere' Formulie-
rung im geschichtlichen Prozess.» Diese allgemei-
ne Erkenntnis ist nun auf die Psychoanalyse anzu-
wenden: die seinerzeit revolutionäre Entdeckung
Freuds (z. B. unbewusste Konflikte, Uebertra-
gungsphänomen) muss in ihrer zeitbedingten Ein-
engung erkannt und durch konstruktive Kritik auf
den heutigen Erkenntnisstand gebracht werden.
Diese Erweiterungen, die Fromm an Beispielen er-
läuterte, sind tiefgreifend und haben für die
Theorie und Praxis, insbesondere für die Thera-
pie, weitreichende Konsequenzen. Nur eine derart

Freud. Folgendes gelang Funk: Mit den/Aufzei-
gen der Verwobenheit von Leben und Werk bei
Fromm lieferte er gleichzeitig einen Beweis für die
These von Fromm von der Interdependenz von
Individuum und Gesellschaft. ,
Prof. F. Labhardt, Präsident der Schweizerischen
Gesellschaft für Psychiatrie, sprach über «Theorie
und Praxis der klinischen Therapie»; die." exhten-
tielle Bedrohung durch Einsamkeit und Angst ver-
sucht der heutige Mensch durch Konsum und per-
fekte Technisierung zu vergessen. Dies aber miss-
lingt: die Verbreitung von Neurosen und psycho-
somatischen Erkrankungen, Destruktivität und
Suchtphänomene sprechen eine allzu deutliche
Sprache. Diese Situation gilt es zu überwinden.
Die Aufgabe des Therapeuten ist es dabei, dem
Patienten Einsicht in die Natur seines Leidens zu
vermitteln, ihm neue Impulse zur Selbstgestaltung
des Lebens zu geben, kurz: ihn durch Läuterung
wieder fähig zu machen zur Spontaneität, zu ge-
fühlsmässigem Ausdruck, zur «Liebe zum Leben».
Prof. A. Auer, Theologe aus Tübingen, stellte in
seinem Referat «Gibt es eine Ethjk ohne Religio-
sität?» eine für viele überraschende These auf:
die christliche Ethik stimmt im Wesentlichen mit
der Ethik des radikalen Humanismus Fromms
überein. Beiden ginge es um die Würde des Men-
schen, um die optimale Realisierung aller dem
Menschen innewohnenden Möglichkeiten. Diese
Ethik aber sei letztlich nicht rational zu begrün-
den, sie entstamme einer existentiellen Sinmerfah-
rung - der Religiosität. In einer Replik machte
Fromm geltend, dass er diese sittliche Grundfor-
derung sehr wohl begründen könne, ohne auf irra-

«Was kann die Psychoanalyse zum Verständnis l
der Gesellschaft beitragen?»: die Psychoanalyse ist
ein notwendiges Instrument jedweder Sozialfor- c
schung. Seit sie von Fromm von ihrer inhaltlichen i
Einengung und historischen Verhaftetheit befreit i
und wieder zu einer kritischen Theorie gemacht
wurde, ist sie imstande, bei der Planung und Reali-
sierung einer neuen Gesellschaftsordnung ein ge-
wichtiges Wort mitzureden. Die Mitarbeit der Psy-
choanalyse bei der Lösung sozialer Probleme ist
unabdingbar, weil nur sie die dabei mitspielenden
«Leidenschaften und Ideologien entmystifizieren
kann». ' • < . • ' - • .

Die Podiumsdiskussion
stand unter einem unglücklichen Stern: von den
angekündigten Teilnehmern war lediglich Prof.
Fromm erschienen. Die neue Gesprächsrunde
wurde dann durch R. Jungk, Futurologe, G. Buce-
rius» Verleger der Wochenzeitung DIE ZEIT,
Prof. Markovic und Prof. Fromm gebildet. In
einem einleitenden Referat stellte Fromm die Ziele
einer neuzubildenden Gesellschaft vor: Solidarität,
Aktivität, Ueberwindung der Entfremdung und
damit Unabhängigkeit müssen dem Menschen er-
möglicht werden. Heute sind uns diese Möglich-
keiten verwehrt; dies ist eine Ursache für das -
zum Teil unbewusste - Leiden der Menschen.
«Das zentrale Problem der Menschheit ist die
Neustrukturierung der menschlichen Gesellschaft.
Und diese wichtigste Aufgabe unserer Zeit ist lös-
bar.» Die Diskussion hatte leider wenig mit dem
Thema «Entwürfe zu einer Gesellschaft von mor-
gen») zu tun; sie erschöpfte sich in einer Erörte-
'fung von Vor- und Nachteilen der kapitalistischen
Gesellschaft. Abschliessend sprach Fromm seine
Hoffnung und seinen Glauben aus, dass diese vital
wichtige Veränderung möglich sei, die Menschheil
eine reale Chance des Ueberlebens habe.

Man mag es als ein Argument für seine Hoffnung
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wenden: die seinerzeit revolutionäre Entdeckung
Freuds (z. B. unbewusste Konflikte, Uebertra-
gungsphänomen) muss in ihrer zeitbedingten Ein-
engung erkannt und durch konstruktive Kritik auf
den heutigen Erkenntnisstand gebracht werden.
Diese Erweiterungen, die Fromm an Beispielen er-
läuterte, sind tiefgreifend und haben für die
Theorie und Praxis, insbesondere für die Thera-
pie, weitreichende Konsequenzen. Nur eine derart
modernisierte Psychoanalyse kann gesellschaftliche
und individuelle Widersprüche und Verdrängun-
gen aufhellen, «die Ideologie entzaubern».

Ueber diese theoretische Diskussion hinaus war
jedoch das menschliche Engagement Fromms zu
spüren: er klagte in kurzen, schlaglichtartigen
Analysen immer wieder die Unmenschlichkeit
dieser Gesellschaft an, und die Selbstentfremdung,
die sie bei den Menschen bewirkt. Er verband dies
mit dem eindringlichen Appell, die Vernunft, die
«radikale Erkenntnis» einzusetzen, um die «Kultur
des völlig entfremdeten Menschen» zu überwinden
und eine neue, aufgeklärte und freie Gesellschaft
zu schaffen.
R. Funk, Tübingen, Theologe und Mitarbeiter
Fromms, zeigte in seiner Laudatio einige «Grund-
linien des Denkens Erich Fromms» auf. Das im-
mense Ausmass der über 50jährigen wissenschaft-
lichen Betätigung Fromms Hess allerdings nur die
stichpunktartige Beleuchtung einiger jvenjger^
Aspekte zu: Das Prinzip der «Ent-Tauschung 'des
Menschen», also die Befreiung von Illusion und
Ideologie durchzieht das gesamte Werk; der dau-
ernde Versuch, Psychoanalyse und Soziologie mit-
einander zu versöhnen, psychoanalytische Er-
kenntnis auf die Gesellschaft anzuwenden, endete
mit der Schaffung einer «psychoanalytischen So-
zialpsychologie»; die Verwurzelung seines Den-
kens in der jüdischen Religionsphilosophie, aus
der auch das Axiom Fromms, der Mensch sei po-
tentiell gut, erklärt werden kann. Abschliessend
stellte er Fromm in die Reihe der grossen, radika-
len Aufklärer: Buddha, Jesus, Spinoza, Marx und

der Ethik des radikalen Humanismus Frornfns
überein. Beiden ginge es um die Würde des Men-
schen, um die optimale Realisierung aller dem
Menschen innewohnenden Möglichkeiten, piese
Ethik aber sei letztlich nicht rational zu begrün-
den, sie entstamme einer existentiellen Siomerfah-
rung - der Religiosität. In einer Replik machte
Fromm geltend, dass er diese sittliche Grundfor-
derung sehr wohl begründen könne, ohne auf irra--
tionale Hypothesen zurückzugreifen.

Prof. M. Markovic, Belgrad, Philosoph, und Mit-
glied der Gruppe «Praxis», sprach zum Thema

bar.» Die LUSKUSSion nanc rauei wenig i„,i v.w„.
Thema «Entwürfe zu einer Gesellschaft von mor-
gen» zu tun; sie erschöpfte sich in einer Erörte-
rung von Vor- und Nachteilen der kapitalistischen
Gesellschaft. Abschliessend sprach Fromm seine.
Hoffnung und seinen Glauben aus, dass diese vital
wichtige Veränderung möglich sei, die Menschheit
eine reale Chance des Ueberlebens habe.

Man mag es als ein Argument für seine Hoffnung
auffassen, dass der Kongresssaal total überfüllt
war: das Interesse an derartigen Ueberlegungen ist
offenbar sehr gross. C$
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